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Henerat-Anzerger der Kaupl- und Westdenzstadt Karksruße und AmgeVung.
Wöchentlich 2 Rrn . „Karlsruher Unterhaltnngsblatt "

, monatlich 2 Nrn . „ Courier " . Anzeiger für Landwllth -

Umilfy ^ sCllUülH ♦ schast , Garten -, Obst - und Weinbau , monatlich mehrere „ Derloosnngslisten "
, jährlich 1 „ Verloosungskalender "

- . . . ■ - ' n mit Restantenliste , 1 Wandkalender . 1 Sommer - und 1 Wiuter - Fahr - laubttch , sowie viele sonstige Beilagen .

SSSjf Täglich 12 bis 32 Seiten . Weitaus größte Abonnentenzahl aller in Karlsruhe erscheinenden Zeitungen .
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F . Thiergarten .
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für den politischen , unter¬
haltenden und lokalen Thril

Ulbert Herzog ,
für den Jnseraten -Theik

A . Rlnderbpachrr ,
sämmilich in Karlsruhe .

Brief - u . Telegramm -Adresse ;
. Badische Presse

"
, Karlsruhe .

Auslage 16750 .
Davon ea . 8000 Abon¬

nenten in Karlsruhe .

Post -ZcitniigSliste 763 .

-t- Zur kommende» Handwerker- Vorlage .
(Nachdruck verboten .)

■ Die Ausbildung der Hnndwerkslrhrlillge Ist eine Frage , die NN
ßch mit der Parteipolitik » Ichls zu schaffe» haben sollte . Gegen den
Wünsch , daß die Lehrlinge In ihrer Lehrzeit eine für ihr selbst-
DWgeS Fortkommen geniigende Ausbildung in ihrem Handwerk
e^ angen , kann und wird Niemand etwas einzuwenden habe » . ES

ä auf der Hand , daß die Einbuße , die ein Lehrling durch
elhafte Aiisbildinig erleidet , >n der Regel eine Einbuße für

f& ganzes Leben ist . WaS er lebenslänglich an Lob » verliert ,
Nß » sich zifferniäßig berechnen , mib auch das Maß der Schädigung
iS Gesundheit und Lebensdauer könnte vielleicht statistisch festgestellt
Urteil ; doch die Einbuße äll Lebensfreude lind Zufriedenheit ent -
MD sich der Berechnung und kann nur mit dein Herze » begriffen
grtfeeit , obwohl sie iu jeder Hinsicht als die schlimmste und für daS
Rlttffende Individuum wie für das Staatswohl am schwersten
Mgeiidt Folge einer verpfuschieN Lehrzeit anznsehen ist . Auch
kMmt das bloße praktische , sozusagen rein egoistische Staatsinteresse
n«G insofern in Betracht , als die Gesamnitproduktio » der in, Hand -
Werk für den Verbrauch int Jnlande und für die Ausfuhr herge -
Mken Waake » durch einen großen Prozentsatz mliiderlelstliiigs -
sähtger Arbeiter entsprechend vermindert ivird .

Wenn also über die Berechtigung des Wunsches nach einer

Sägenden Lehrlingsausbildung keinerlei Zweifel nach irgend einer
ie bestehen kann , so bleibt zunächst die Frage , ob eine nnge -

nüßende Lehrlingsausbildung im deutschen Handwerk in dem Grade
der Fall ist, daß staatliche Maßnahmen zur Beseitigung oder größi -
Mßllchen Linderung deS UcbelS unbedingt geboten erscheine » . Diese
Etage nun scheint auf Grniid der Ergebnisse der auf Veranlassung
Mf Reichskanzlers im vorige » Jahre vom Kaiserlich Statistischen
8 « t veranstalteten Erhebung über die bermaligen Verhältnisse im
Haüdtvetk bejaht werden zu müssen .

Ans dem Erhebimgsgebiek , welches ungefähr den zwanzigsten
P *H deS deutschen Reiches ansmachte , befanden sich in 98 ver -
sEstdeneli Haiidwerken bei ziisammen 81,199 Meistern 21,725
Lehrlinge, von denen rund 4500 I » einem Vcrhältuiß standen ,
vllches von einem gewissen , allerdings wohl anfechtbaren Stand -
Mkt «ns betrachtet , eine genügende Ausbildung in ihrem Handwerk
« ttschloß , Die Zahl der st! niigenügender Lehre befindlichen Lehr¬
linge würde sich demnach im ganzen Deutschen Reiche auf rund 90,000
belaufen. Bei einer durchschnittlichen Lehrzeit von drei Jahre »
wdkden von diesen 90,000 schlecht ausgebildeten Lehrlingen jährlich
30,000 zu Gesellen freigesprochen werden . A »S dieser Zahl würde »
« Mr Berücksichtigung der Absterbcordnung , wenn sich diese Ziffer
ein Menscheualter hindurch alljährlich wiederholt hat , nmd 750,000
Kelchzelkig lebende ErwerbSthätigt als hervorgegange » anzniiehmen
frtn . War nun jeder Einzelne jenes abgehende » Lehrlingsjahr -

MgeS von 30,000 Köpfen während seiner Lehrzeit durch Empfang
ÄStr ungenügende » Ausbildung geschädigt worden , sö wird also eine
Kaffe von 450,000 Erwerbsthätigen durch einstige mangelhafte
Lehre in ihrem Erwerbe berabgedrückt sein . Das wäre allerdings ,
Wafern der vom Statistischen Amt zur Feststellung des Begriffs
einer ungenügende » Ausbildung angelegte Maßstab ei » richtiger ist,
ri* sehr ernste Zahl ,

Die Frage , ob und wie hier auf dem Wege des Gesetzes
bessernd eingegriffen werden könnte , wird voraussichtlich den
Reichstag in seinen nächsten Sitzungen in allererster Linie beschäftigen .

Meine Cousine .
Bon Joseph Etradner .

3) (Fortsetzung .)
(Nachdruck verboten .)

— . Einer der sonderbarsten Testamentsprozesse, " begann
dir . Westersteld , nachdem jeder seiner beiden Wiener Kollegen einen
« erkivürdigen Erbschaftsstreit geschildert hatte , . einer der sonderbarsten
Testamentsprozesse hat sich vor wenigen Monaten in New -Dork
abgespielt . Er hat in der dortigen Gesellschaft großes Aussehen

^ regt und ich wundere mich, daß die europäischen Zeitungen von
bt« Falle keine Notiz genommen haben .

„ ES handelt sich um ein Testament , mit welchem Mr . Stan¬
de sein Vermögen von fünf Millionen Dollars einem Mr . Smith
anter der Bedingung hinterließ , daß dessen Tochter Alice binnen
brei Monaten Mr . Johnson hcirathet . Wenn sie das nicht will ,
« « u soll die ganze Erbschaft zur Anlage eines öffentlichen Parke »
" der aufblühenden Stadt Phoenixville verwendet werden .

» Warum Mr . Johnson sollte heirathen Miß Alice ? Für dm

Psvzeß ist diese Frage ohne alle Bedeutung gewesen . Aber die
privaten Verhältniffe sind zufällig zu meiner Kenntlich gekommen
"ad ich will gerne davon den Herrm Mlttheilung machen .

» Also Mr . Johnson sollte heirathen Miß Alice , weil zwei
Ähre vorher Mr . Stanhope von dieser jungen Dame einen Korb
bekommen hat . Mr . Stanhope war damals ein würdiger Gentle¬

man von sechzig Jahrm , Miß Alice aber erstens einer deutschen
Pension heimgekehrt und zählte zu den schönsten Mädchen von
Rvv -Nsrk . ES ist wohl begreiflich , daß Miß Alice keine Lust
Mle , dm alten Herm zu heirathm .

»Mr . Stanhope vergaß diese Kränkung nicht und als er bald
" achher den Tod herannahm fühlte , beschloß er sich zu rächen . Er
Erinnerte sich , daß sein alter Freund Mr . Johnson , den das grau -
rone Geschick mit einer hohen Schulter und einem Klumpfüße zur

Karlsruhe , Donnerstag - en 9 . Juli 1890 .

Wenn auch die Negierung , der öffentlichkn Meinung Nechimng
tragend , auf der Bahn der Arbeiterschntzgesetzgebnng eine Rast zu
machen oder jedenfalls ein langsames Tempo einznschlagen be¬
schlossen zu haben scheint und der Haiiptträgcr der Grundgedanken
des sozialistischen Programms von 1890 , Freiherr von Berlepsch ,
iveil er seinen Ueberzeugnngen nicht untreu werden konnte , sein
Ministeramt uiederlegte , so liegt darin doch keine Veranlassung ,
tum auch von Maßnahmen zur Reorganisation des Handwerks
Abstand zu nehmen nnd den darauf abzielenden , im Schooße der
preußischen Regierung ausgearbeiteten Gesetzentwurf ruhen zu
lassen .

Ueber die Nothwendigkeit weiterer Arbeikerschntzgesetze kann man
verschiedener Meinung sein Und die Reichsregierung mng auch weise
handeln , wenn sie in der Richtung der öffentlichen Meinung einen
ausreichenden Grund für ihre Ruhepause erblickt , doch bei der
Neuorganisation beS Handwerks handelt es sich nicht um Umstände ,
die von der einen Seite für ein großes Uebel , von der andern nber
für glcichgiltig oder unheilbar erachtet werde » . Wohl ist man über
die Mittel zur Beseitigung verschiedener Ansicht , während es keine
ernst zu nehmenden Leute gibt , die nicht eine bessere Lchrlings -
anSbildnng nach Maßgabe der modernen , durch die Maschinen und
die Arbeitsiheilung geschaffenen Verhältnisse für dringend uoih -
wendig halten .

Der Inhalt der Regierungsvorlage , dessen Veköffenklichnng
deniiiSchst zii erwarten steht , ist Noch Nicht bekannt . Man weiß mir
so viel , daß die Bildung von ZwaligSiniinngeN , wie sie in
Kreisen deS organisirten Handwerks selbst lebhaft gewünscht werden ,
bezweckt ist und die ganze Organisation ihren Abschluß IN der
Errichittng von Ha .ndwerkerkaN, »iern sinden soll, welchen aiif
dem Gebiete des Lehrlingswesens gleichfalls ZwaugsbefNgnisse
beigelegt werden dürften .

Es ist klar , daß die schlechtere oder bessere Ansblldiing der
Lehrlinge wesenilich durch die wirthschaftliche Lage der HniidwerkS -
meisier selbst bedingt ist . Die mangelhafte Ausbildung der Lehr ^

liitßc und ihre Benutzung und Ausbeutiiiig als billigste Arbeitskraft
ist keineswegs immer die Folge an persönlicher Unfähigkeit oder-

gar bösem Wille » , sondern sie liegt auch in den wirthschasilichen
Verhälinissen überhaupt , sowie in der Lage der Einzelbetriebe be¬
gründet . Wäre eS möglich , daß alle Handwerksmeister sich frei¬
willig auf Vorschriften für die Lehrlingsansbildnug einigen , Und
iininer sonst eine Bürgschaft für Durchführung solcher Vorschriften
gegeben , so brauchte man freilich z »k EiNführttiig gleichförmiger
Griuidbedingitiigeii für die Organisation des Handwerkerstandes das
Gesetz Nicht in Anspruch zu nehmen .

Unter welchen Gesichtspunkten Zwar .gSlNNiiilgen möglich sind
nnd ob von ihnen überhaupt eine Hebung des Lehrlingswesens
erwartet werde » könnte , wird dem Reichstag zur Entscheidung Über¬
lassen bleiben . ES wäre aber dabei sehr zu wünschen , daß diese
für das deutsche Vaterland sehr wichtige Angelegenheit nicht vom
Standpniikte doktrinärer Parteiprogramme ans , sondern einzig und
allein mit Rücksicht ans die allgemein anerkannte Nothwendigkeit ,
praktische zeitgemäße Mittel zur Beseitigung eines tiefgehenden Uebels
zu finden , behandelt werde , denn der LehrlingsanSbildNiigSzwaug
ist ebenso wenig eine parteipolitische Sache wie der Schulzwang ,
an welchen zn rütteln sicherlich keine der politischen Parteien
wägen möchte. Polittcus .

Tklephon ° Nr . 86 . 1» . Jahrgang .

TagtS - Nnndslha ».
Deutsches Reich .

* Die „ Norbd . Allgem . Ztg .
* bestätigt dl « Meldung ver¬

schiedener Blätter , daß die Novelle zur Grilnbbnchordnnng
fertig gestellt ist und alsbald de» verbündete » Regierungen Unter -

breitet witd . ,* Der deutsche Bdtschäfted IN Paris , Graf Münster » hat
die Bethrlligutig de » deutschen Reiches an berPakiser
WeltauSstkliung vom Jahr « 1900 angemeldet . (Kln . Z .)

DaS Duell und die Kirche .
* ANS Lauenbnrg wird der » Köln . Z .

" geschrleben ; Ä «e

kaimtlich hatte bei der Beerdigung des im Duell gefallene » Frhr ».
v . Schräder der Geistliche in St . Georgsberg bet Ratzebnrg die

kirchliche Mitwirkung versagt und die Kreissyiiöde dieserhalb die

Herbeiführung eines einheitlichen Verfahrens in Sache » der kirch¬
lichen Mitwirkung bei der Beerdigung von Duellanten
auf die Tagesordnung lhrek letzten Versammlung gesetzt. Nach
längerer Erörterung wurde folgende , vom SynodalaiiSschuff « eiil -

gebrnchte Resolution aligenonimeii r »Der Duellant , der nnf de » Hieb
oder Schiiß seines Gegners fällt , scheidet in einem Augenblick ans
dem Lebe » , wo er sich offen gegen das Wort Gottes , gegen das
fünfte Gebot , aufgelehnt hat . Er hat sich durch seine Thnt von
der Kirche Gottes und bet christlichen Gemeinde getrennt , stirbt ohne
Buße nnd Bekehrung in seiner Sünde dahin und kann daher von
der Kirche und christlichen Genieinde nicht als zu ihr gehörig
beerdigt werden . Es ist daher nicht die Thatsachi , daß er tn>
Dnell fällt , sonder » der Unistnnd , baß er im Augenblicke der Sliif*

ichiiinig gegen Gottes Wort ohne Rene nnd Buße dahingeht , bei
Grund , weshalb ihm ein christliches Begräbniß versagt werben mitß .
Ist aber der Düe8mit Nicht auf dcii Hieb oder Schuß seines GegnerS
gefallen , sondern lebt er noch längere ober kürzere Zeit , nnd kommt
er zu der ErkenNtnih seiner VsrsündignNg , so wirb IHM bei vor¬
liegender Bezengnng seiner bußfertigen GesinNimg ein christliches
Vegräbliiß zn Theil werben . Nicht anders stehk cß mit seiiiem ihn
überlebenden Gegner , dein die kirchliche Geiiieilischaft mit Eüken und
Rechten auch nicht ohne Weiteres , sondern nur für di » Fall dir
erfolgte » Buße znziigestehe » ist. "

Jtnllsit .
* Ans Parma , ? . Juli , wirb gemeldet : Ein « Psklzei -

stretfwache stieß auf einen gewissen Cässtnelti , welcher dem tlebek -

wächniigsdieilst unterstellt ist , Und wollte ihn Wege » Ueberiretnng
des Gesetzes verhaften . Zahlreiche Leute ergriffen für Easstnelli
Partei und wandte » sich gegen die Schntzlenke . In dem hierbei
entstandenen Handgemenge wurde Easstnelli durch eine »
Revolver schuß getödtet . Die Menge verfolgte die Wachleute
und machte eine » Angriff ans die Polizeikascriie , bereu Thor ein «

geschlagen wurde . Als die Polizisten sich der Nebkrmacht gegenübel
sahen , gaben sie Fetter Und verwundeten 4 Leute . Rach An¬
kunft von Polizeibeamtet » und Militär wurde die Orbniing wieder
hergcstellt . Der Leichnant beS CassinellI wurde von der Menge
in langem Zuge durch die Stadt Und dann nach dem Friedhof
gebracht .

Fkaukteich.
* Zn der K a m m e r beantragte Doumer gestern , Dienstag ,

die Annahme seiner Gegenvorlage zur Steuerresörm . Der
Ministerpräsident M 6 1 i » e sprach s l ch gegen die Gegen -

Welt kommen ließ , einstmals Rtiß Smilh als sehr schön und

begehrenswerth bezeichnet halte . Er ließ Mr . Johnson an sein
Krankenbett bitten und fragte ihn : „ Willst Du Miß Smith
heirathen ? — "

— „Tes , wenn ste mich nimmt, " antwortete ohire Bedenken
der alte Johnsolr . — „ Well, “ erwiderte ruhig Mr . Stanhope ,
„ sie wird .

" Darauf drehte er sich im Bette und starb nach
wenigen Tagen .

— „Unter solchen Umständen,
* meinte Dr . Banmann ,

„ werden die Phoenixviller wohl ihren Stadtpark bekommen haben ?"

— „ Als das Testament pndliztrt ivurde, " fuhr Mr . Wester -

field in seiner Erzählung fort , „ sagte Mr . Smith zu seiner Tochter
Alice : » Meine Tochter , Du wirst muffen , so schwer es Dir auch
fallen mag , Mrs . Johnson werden , denn Dein Vater steht vor dem
Bankerott . Dedenke , mein Kind , daß meine kaufmännische Ehre nnd die
Existenz unserer Familie vernichtet ist , wenn mir nicht mit einem
großen Kapital die Mittel geboten werden , über die gefährliche
Krise hiilwegzukoinmeii . Mr . Stanhope ist einer meiner Haupt¬
gläubiger gewesen und wen » ich nicht sein Erbe werde , so wird
man Deinem Vater die Fabriken in Pittsburg , die Häuser ln
Rew ' Dork und die Villa in Hudson wegnehmen , um den guten
Bewohner » von Phoenixville einen Stadtpark aiiznlegen .

„ Miß Alice war ein wohlerzogenes Kind , packte die Koffer
und reiste mit der Matter nach Europa , um sich die Sache zu
überlegen .

» Nach zwei Monaten und acht Tagen erhielt Mr . Smith in
New -Dork von Mrs . Smith in Dresden folgendes Kabeltelegramm :

„ All right . Mr . Johnson ' s Braut zum Abholen bereit " . Darauf
traf für MrS . Smith in Dresden von Mr . Johnson in New - Dork
folgende Depesche ein : „ Uebernahme luimiüeHnw nach Ankunft im
Hafen . Nach Traunng sofort Abfahrt . Hochzeitsreise um die
Erde ."

„ Am Tage der Ankunft des New -Mrker Psstbampfers warteten

Airs , und Akiß Smith auf dem Hafendamme , man eilte in die
nächste Kirche zur Trauung Und als wenige Stunden später der
Ostindienfnhrer aus dem Hafen hinaus steuerte , saß Mr . Johnson
mit seiner jungen Fran und zwei New -Vorker Freunden , bte als

Trauzeugen dienten und die Weltreise mitmachten , in einem elegante »

Schiffssalon beim Hochzeitsmähle . Aber während die Herren ihre
Cigarreil aitzündeten , kam die jnnge Frait abhanden . . .

*

— „Abhanden ? " unterbrach Dr . Manhart , » wie kann auf
einem Schiffe Jemand » abhanden " komme» ? "

„Doch , doch, me !» Herr "
, eiferte Mr . Westersteld , „ wenn

man die Dame ans dem ganzen Schiffe sucht und niait kann sie
nirgends finden , so mnß man von einer solche» Dam « sag «» rönnet «,
ste sei abhanden gekommen " .

— „ lieber Bord gestürzt , meinen Sl « wohl "
, verbessilte

Dr . Manhart .
Mr . Westersteld setzte mit überlejfener Miene seine Erzählnitg fort :
— „Daß sie über Bord gestürzt sei , sagte » auch all « Leute

auf dem Schiffe nnd auch Mr . Johnson glaubte eS schließlich.
Ihm blieb nichts übrig , als mit seinen zwei Freunden allein dt«
Weltreise fortznsetzt « , für welch« sie die Karten in EookS Office lut
Voraus gelöst hatten .

»Sie kommen in Bombay an , fahren nach Calcutta weiter ,
von da nach Singapur und kommen endlich in Uvkohama an , wo
Johnson in einem Theehaus « von einem riferjüchrigen Japaner er¬
stochen wird .

„ In Nnv - Aork hatte mittlerweile ans Grund de» elugelangten
Traunngsschellies Mr . Smith die Erbschaft dn fünf Millionen
Dollars angelreten .

"

— „ Der Verlauf dieser Hochzelisretse Ist gewiß recht merk-
ivürdig "

, unterbrach nn » Dr . Aanuiaun , „ aber ich sehe noch immer
keinen Anlaß zn einem ErbschaftSstreitc .

"

Der Slmerikaner legte seine breite Hand aus die Schulter
Baiimanu ' s .



Sette 2, Badische Presse .
Vorlage aus und stellte die Vertrauensfrage . ( Große Bewegung .)
Die Gegenvorlage DoumerS wird sodanu mit 283

gegen 254 Stimmen abgelehnt und damit ein Sieg
der Regierung , allerdings ein nicht allzu glänzender , herbeigeführt .
Nächste Sitzung Donnerstag .

* Die indirekten Steuern ergaben pro Juni 5 */ *
Millionen Frcs . weniger als der Voranschlag des Budgets .

Rußland .
* Zur Feier der hundertsten Wiederkehr des Ge¬

burtstages Kaiser Nikolaus I . wurde gestern , Dienstag
Mittag von dem Metropoliten PalladiuS an dem Grabe des Kaisers
in der Kathedrale der Peter -Paul -Festung eine Todtenmesse ge¬
lesen , nach deren Beendigung eine aus diesem Anlasse geprägte
goldene Medaille auf dem Grabe niedergelegt wurde . Der Feier¬
lichkeit wohnte daS Kaiserpaar bet , welches sich von Zarskoje -Selo
nach Petersburg begeben hatte , ferner die Kaiserin -Mutter , die in Be¬
gleitung des Großfürsten Michael und der Großfürstin Olga von Gat¬
schina gekommen war , sowie die Minister , zahlreiche Generäle und
andere Würdenträger . Gleichzeitig wurden in den von Kaiser Niko¬
laus I . gestifteten öffentlichen Anstalten Todtenmeffen abgehalten .
Um 12V » Uhr fand vor dem Denkmal des Kaisers auf dem Marien¬
platz eine militärische Feier statt , bei welcher Abtheilniigen
aller Garderegimenter an dem Standbild vorüberzogen . Der Kaiser
und die Kaiserin begaben sich sodann auf der kaiserliche » Facht
. Alexandria *

nach Peter Hof .
Niederlande .

* Li - Hung - Tschang besuchte gestern , Dienstag , Amster¬
dam und wurde von den Behörden auf dem Bahnhof empfangen .
Später wurde ein Mahl eingenommen , das von den Amsterdamer
Handelsherren angeboren war . Kurz nach 2 Uhr reiste der Vize¬
könig mittelst Sonderznges nach dem Haag zurück .

* Dem Vizekönig Li - Hnng - Tschang wurde das Großkrenz

, deS Ordens vom Niederländischen Löwen , seinem Sohne das Groß -
krenz de ? Oranienordens verliehen .

Die Grabknpelle im grotzh . Fafanengarten
/ zu Karlsruhe .

Bon Architekt H . Hemberger .

/ II
/ (Schluß .)

Einige Zahlen mögen das Bild in Bezug auf Raumverhält -
niffe und Leistungen vervollständigen . Das Gebäude bedeckt , ohne
die Treppenausbauten , eine Fläche von 32,5 m Länge und 21,5 m
Breite . Die Unterkirche , von Boden zu Boden gemessen, ist 5,10 m
hoch und ragt noch 2,64 in über den aSphaltirten Gehweg hervor
als Sockel , der durch drei runde und 2 Schlitzfenster die Gruft
mit Tageslicht versorgt . Auf diesem Sockel erhebt sich nun der
Hauptbau 13,30 m bis zum Hauptgefimse , bei welchem die Giebel
in ca . 20 m Höhe ihre Bekrönung finden . Der Hauptthurm erreicht
nun noch im Quaderwerk (ohne die Fialen ) die Höhe von 32 m und
trägt einen mäßig schlanken Helm in Holzkonstruktion von weiteren
20 Meter Aufbau . Die oberste Spitze wird von einem 5 Meter
hohm , kupfervergoldeten Kreuz gebildet , welches mit vier Lilien¬
ranken aus einer offenen Laubkrone von 0,85 Meter Durchmesser
herauswächst . Der Treppen - oder Nebenthurm endigt mit ge¬
schlossenem kegelförmigen Steinhelm auf etwa 28 Meter Höhe mit
4 Blättern und Steinblume . — Die Vorbauten , Vorhallen ,
Treppenhaus , Sakristei endigen auf 5 Meter Höhe mit Gesimse
und schließen sich auf 7 Meter an den Hauptbau an . Sie sind ,
gleich der Gruft , mit Kreuzgewölben aus sichtbaren Backstein -
verblcndern gewölbt , das Tonnengewölbe der Vorhalle und der
Haupttreppe in leicht vorspringendem Rautenmuster . Das Innere
der Kapelle , in geschlossenen Quaderwänden mit vorspringenden
und freistehenden Säulenbündeln bezw . Säulen , erreicht eine Höhe
von 10,20 m bis zur LIchtgallerie , mit welcher zugleich die Holz¬
konstruktion des Dachstuhles und , in unmittelbarer Verbindung
damit , die innere Decke beginnt . Diese , aus erlesenem Eichen -,
Lärchen » und Forlenholz , als fteispaunende Spitzbogentonne von
7 na Weite , die innere Weite des Mittelschiffs , ist mit pitoh -pine -
Riemen vertäfelt und erreicht eine höchste Höhe von ca . 17 na,
während sie mit ihrem Fuße auf 12,50 m gerade noch die Rück¬
seite der HauptgefimSquader verdeckt . In die sog . Vierung ist auf
vier eichenen Fußruhen und auf vier hölzernen Doppelbogen eine
Kuppel eingebaut , die , auf nahezu der gleichen Höhe mit der
übrigen Decke beginnend , als selbständiges Elenient bis auf 22 m
in den Thurmraum hineinragt . Mit quadratischem Grundriß
auf den vier steinernen Ecken auflagernd , macht sie die Ueber -

gänge des steinernm Thurmkörpers vom Vier - in ' s Achteck mit und
erhält ihr Licht von den 4 Diagonalfenstern des Thurmes über
Dach . Vollkommen räumlich isolirt von Thurmwand und Holz -

— „ Wollen Sie die Güte haben , verehrter Herr Kollege , mir
z« erlauben , daß ich meine Geschichte fortsctze .

*

„ Wenige Wochen , nachdem der Tod des Mr . Johnson in
New -Iork bekannt geworden war , heirathet ein junger Gentleman ,
der als Clerc im Hause Smith bedieustet ist , eine junge Dame .
Und wer glauben Sie , ist diese junge Dame ? *

— „Magdalena
*

, rief ich . „ Schon längst war ich der Er¬
zählung mit gekannter Aufmerksamkeit und steigender Erregung
gefolgt , denn ich hatte in ihr di« Geschichte meiner räthselhaften
Fremden erkannt .

*

„Der Amerikaner , der meine Bewegung nicht bemerkte und
den Zwischenruf unbeachtet ließ , fuhr fort :

— „ Diese Dame war Miß Alice Smith oder richtiger Mrs .
Alice Johnsons WIttwe .*

„Die Sache machte in New -Förk ungeheures Aufsehen . Man
konnte sich den Zusammenhang nicht recht erklären . War das
Verschwinden der jungen Frau vor der Hochzeitsnacht das Ergebniß
eines von der Familie Smith von langer Hand vorbereiteten und
schlau ausgehecktm Komplottes , um sich in den Besitz der
Millionmerbschast zu setzen und dabei Mr . Johnson um den Preis
derselben zu betrugen , oder mtsprang der Gedanke an die Flucht
der plötzlich erwachten Abscheu des jungen Weibes vor der Ehe mit
dem allen , häßlichen Manne ? Wie hatte sie die Flucht bewerk¬
stelligt ? Wie konnte sie auf dem Schiffe sich während der langen
Fahrt bis zum nächsten Hafen verborgen halten ? "

^ ^ _ _ _ _ _ _ _ ssssäss
X Die Dauer der Arrdr6eschen Expedition .

Line Unterredung mit dem Nordpolfahrer LndrL «.
Kopenhagen , 6 . Juli .

Ende dieses Monats kann man von den norwegischen Inseln
am Nordende Spitzbergens die Nachricht erwarten , daß der
Andree ' jche Riesenballon das zu seiner Füllung errichtet « Hans ver -
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kuppel , aber im engsten Anschluß an deren Konstruktions
Bedingungen , nimmt der 15 Meter hohe eiserne Glockenstuhl von
12,000 Kilo Eigengewicht die vorläufig einzige aber vorzüglich
gerathene k'- Glocke von Grüninger in Villingen auf . Die tief
einschneidenden Umwandlungen während des Baues hatten außer
den bereits erwähnten notwendigen Folgerungen noch einen
weiteren praktischen Nutzen : über dem entstandenen Chorgewölbe
ließ sich mit Benützung des eigentlichen Dachsttihles ein von der
steinernen Wendeltreppe aus leicht zugänglicher Raum
schaffen , in welchem der Sängerchor und eine treffliche
10 Register Orgel von Voit Söhne ( Durlach ) bequem und
vom Hauptraum aus unsichtbar Aufstellung fanden , welche An¬
ordnung in Verbindung mit der vorzüglich geglückten Akustik bei
den eben stattgehabten ernsten Feierlichkeiten eine tief ergreifende
Wirkung ausübte . Für elektrische Beleuchtung des Baues und
deren Benützung als Betriebskraft für verschiedene Zwecke ist Vor¬
sorge getroffen , ebenso Centralhciziing und ausgiebige Lüftung vor¬
gesehen durch Ausnützung von Räumen uuter der Sakristei und
Anlage eines Luftganges ring » um da ? Gebäude . Bildnerischer Schmuck
iu ausländischem Material ist nur sehr sparsam verwendet . Außer
dem überaus schönen und ergreifenden Denkmal des Prinzen
Ludwig von Professor H . Bolz hier , befinden sich in der Gruft
6 Engelrköpfe , 3 wachend , 3 schlummernd , von F . Binz modellirt
in lichtgelbem Lansanner Kalkstein , in der Oberkirche 4 , die
Stimmung der Trauer zum Ausdruck , bringende weibliche Köpfe
(Bildhauer Sauer hier ) . Ans gleichem Gestein sind noch die
Kapitelle und Füße der 16 Tragsäulchen der Holzdecke, deren
Schäfte wie bei denen des Altars aus poliertem , schimmerndem
Labrador von Ru pp und Möller geliefert und durch blankkupfcrne
Ringe mit der Quaderwand fest verbunden sind . Der Altartisch
ist ans weißem Carrara -Marmor mit erhaben ansgcspartem Spruch ,
der 2stufige Unterbau dagegen aus grauem Schwarzwaldgranit aus
der Gegend von Secbach bei Acher » ; in seine leicht gerauhte Stufen -
fläche sind polirte stilisirte Blattranken und Kreuz auSgespart . Für
die 2 Postamente im Chor (beiderseits des AltarS ) waren Figuren
in 1 ’/a Lebensgröße gedacht , deren Verwirklichung jedoch vertagt
wurde . — Die Kupferdcckung sämmtlicher Dächer , eiuschl . der
getriebenen Ornamente ist von Blechnermstr . Anselm ent in
einer hier bisher neuen Weise ausgeführt und beginnt bereits
die beabsichtigte grüne Patina anznfetzen .

Welche Masten an Baumaterial trotz des relativ bescheidenen
Umfangs des Gebäudes verarbeitet wurden , geht allein schon daraus
hervor , daß nicht weniger als 3400 Raummeter ausgewählte
Saudsteinqnader , meist innen - und außenseitig behauen , zu beschaffen
waren , eine nach Menge und Güte , sowie prompter Lieferung ganz
hervorragende Leistung der Gebr . Adel mann in Bettingen und
ihres Werkmeisters Regen Spur ger . Die Kaiser -Wilhelm -
Gedächtnißkirche in Berlin erforderte , wie bekannt , nur 2500
Raummeter ; eine massiv gebaute Wohnhausfacade von ungefähr
15 Meter Front und 4 Stock Höhe braucht durchschnittlich 20 — 25 Nanm -
oder Kubikmeter . Obiger Firma reiht sich die Maurer - und Versetzarbeit
von F . und A . Lacroix , jetzt Lacroix lt . Christ , würdig an , und es
verdient besonders hervorgehobe » zu werden , daß trotz der ungewöhn¬
lichen Schwierigkeiten in Rüstung und der bedeutenden Lasten in großer
Höhe kein nennenSwerther Unfall während der ganzen Betriebs¬
dauer vorkam . Eine völlig ebenbürtige , hervorragende Leistung der
Firma Th . Schottmüller , welche auch sämmtliche Thore nnd
Thüren in auserwähltcm Lärchenholz lieferte , stellt den Ban der
inner « Holzdecke und Kuppel dar . Außer daneben Genannten waren
noch folgende Geschäfte nnd Personen thätig : Gustav Hölzer , Zimmcr -
mann , für den Dachstnhl und Thurmhelm ; Hofschlosser Blum , sämmt -
liches Kleineisenwerk und Banschlosserei , eiserne Schienen nnd Thüren ;
Kunstschlosser Hammer : Beschläg des oberen GrnftthorS , unteres
Schiebthor : Kunstschlosser Schwickcrt ; Kunstschmiedebeschläge an Haupt¬
portal und 6 kleinen Thüren ; Hofglaser Lindner : Orgelbühneuthüre
und Verglasung rc . ; E . und CH . Pasquay : leichte Wölbsteine und
varzüglichen Sackkalk zu sämmtliche » Maurerarbeiten ; Formator
Mayerhuber : Abformen sämmtlicheThonmodelle ; Hofpflästerer Braun :
Mosaik - nnd Granitpflaster ; Albert Lnrati : große Graniltreppe
und anschließende Borden ; Th . Hcssig : Asphaltbelag des Gehweg
und 2 Thnrmgallerie ; Tapezier Gastel : schalldämpfende Matratzen ;
Tapezier Feigler : Lederpolsterung des oberen Grufthors
Tnnchermelster Hessel , Lasieren der Holzdecke, Anstrich der Ehor -
lvölbnng und sämmtliche Vergoldung , Hofbrunnenmacher Reck , 2
Cisternen ( Senkbrunnen ) , Schlossermeister Dal er , sämmtliche Blitz¬
ableiter und Zugehör , Wayß und Freitag (Neustadt a . d .
Hardt ) , Monierboden .

Als Modelleure waren thätig : F . Binz für die Gruft , dar¬
nach Kaffenberger jun . ans Baden - Baden für die Oberkirche ,
später Bildhanergehilfe Zink , gleichzeitig ansführend iu Stein ,

Amtliche Nachrichten.
Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben unter

25 . Juni d . I . gnädigst geruht , den Privatdozenten Dr . Otto
stein an der Universität Berlin mit Wirkung vom 1 . Oktober
an zum ordentlichen Professor für klassische Archäologie an der UniveM
Freibnrg zu ernennen .

Auö Bade».
• Nr . 36 des Derordnungs - Blatte » der Generaldirektion der

herzoglich Badische» Staatreisenbahnen enthält : Bekanntmachungen :
auffnhrnngen der Hoftheaterr zu Karlsruhe im Monat Septei
Fahrpreisermäßigung . Kundmachung 9 . Betriebsordnung und
für da» Lagerhaus der großh . bad . Staatreisenbahnen in MannM
Nheii ' isch- Westsälisch - Südwestdeutscher Stückgüterverkehr . BezeichoH
der Station Baden Frachtenbahnhof . Kundmachung 9 . Bon der *

förderung als Eilgut ausgeschlossene Güter . Berichtigung . Persi
Nachrichten . Aufgefundenes Geld . Er wurde aufgefunden : am 14. ;
im Bereiche des Bahnhofes Radolfzell der Betrag von 10 M . ; D
19 . Juni im Bereiche des Bahnhofes Lörrach ein Geldbeutel mit 2G
69 Pf . ; am 24 . Juni im Zug 15 ein Geldtäschchen mit 2 M . 10
und am 25 . Juni im Zug 79 ein Geldtäschchen mit 52 M . 83
und iu Basel abgeliefert .

Bildhauer Sauer : außer den schon geuannten Mädchenköpfeu
2 Wasserspeier und eine Drachenfigur .

Wegen vorzüglicher Leistung bei den AuSführnngen in Stein ^
außer obengenanntem Geh . Zink noch zu nennen Zahn , Riebltz ^
Firma Kaffenberger senior . Elektrische Signaleinrichtung ^
Krantinger hier . Als Bauführer war thätig Fr . L a c r o i x von 1WH ,£ 4
bis 1893 . Es haben im Ganze » nicht weniger als 24 Firmen an di>
Bau znsammengewirkt , nud wenn man berücksichtigt , daß weitaus ^
Mehrzahl davon völlig neuen , ungewohnten Aufgaben gegentz^
stand nnd diese trotzdem mit großem Geschick und Sachkenntnis
verhältnißmäßig kurzer Zeit unter schwierigen Bedingungen fc,
wältigte , kann man mit berechtigtem Heimathstolz auf diese Leistu ^
Hinweisen .

Als Privat -Anmerkung sei dem ergänzend noch hinzugefügt ,
Verfasser dieses feine Studienjahre ausschließlich hier zubrachte M
mit diesem Bau den ersten Schritt in die Praxis zu thun h»
wobei die Rücksicht auf die stilistische Einheitlichkeit und die Ejz^
art der Eingangs erwähnten Verhältnisse daS Zuziehen von HU
kräften vollständig auSgeschloffeu . Es wird deßhalb das GM
der Befriedigung über den guten Verlauf und . das glückliche Gz,
dieser ebenso schönen wie schwierigen Ausgabe bei allen BetheilM
wohl verstanden werden .

Karlsruhe , im Juli 1896 .
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Badische Chronik.
□ Fentschnenrenth ( 41. Karlsruhe ) , 7 . Juli . Bei der heute st,

gehabten Bürgermeisterwahl wurde unser seitheriger Bürgermeister H,
Wilhelm Da hier , auf die Dauer von 9 Jahren , eiustimmig wird
gewählt . Hoffen und wünschen wir , daß der Wiedergewählte und
ganze Gemeinde iu Friede » nud Eintracht , Hand in Hand , zu st
Erstarkung nach innen und außen auch diese fernere Zeit verleben . .

A, Meirrgarle « (A . Durlach ) , 7 . Juli . Die am 5 . dr . Mt »,
stattgefundene Doppelseier anläßlich de» 25 jährigen Priesterjnbilä »
de» Herrn Pfarrers B a u r und ersten heilige » Meßopfer » detz Hi
NeupriesterS Nikolaus verlief bei herrlichem Wetter in der den!
schönsten Weise . Die Straßen waren durch Triumphbögen , die HL
selbst durch Kräiize , Guirlandeu und Fahnen reichlich geschmückt .
7 llhr war Frühmeffe , um 8 Uhr heilige Meffe und um 10 Uhr bri
Herr Neupriester Nikolaus sein erster heiliges Meßopfer dar .
Festpredigt , bei welcher fast kein Auge trocken blieb , hielt der <
begnadete Redner , Herr Profeffor Scheu er mann au » Offenb ,
Um 1 Uhr fand das Festessen im Gasthaus zum Adler statt , wobei
Herren Pfarrer B a n r , Professor Scheuer mann und geistli
Lehrer I e st e r ergreifende Ansprachen hielte ». Erwähneniwerth
ferner die vorgetragenen Gedichte dreier Mädchen (Laura Karlein , M
Bcenk nnd Jofefine Windbiel ) nnd dem 5jährigen Festbräutche » K
B er t sch e aus Allbreisach (Nichte de » Neupriester ») sowie die V0M « t
tragenen Lieder des KirchenchorS, unter Leitung seine» trefflichen
geiite» , Herrn Oberlehrer Kar lein . Schließlich sei noch de» Hl
Adlerwirths Louis Spohrer gedacht, welcher mit Küche und K
sich ausgezeichnet hat .

•3C $ im der Kardt , 7 . Juli . Die am letzten Sonntag
Rnßheim ftattgehabte Ortsbienenzüchter . Versammlung ,
der auch die Imker und Freunde der Bienenzucht von der ganzen
gegend eingelade » waren , erfreute sich eines sehr guten Besuche», t!
weise auch von der benachbarte » Rheinpfalz , und gestaltete sich zu e»
Volksfeste. In dem Versammlungslokal , das in sinniger Weife
honigenden Pflanzen und Ziveigen von solchen reichlich geschmückt
lrugen in den Zwischenpausen der OrtSgesangverein nnd eine
Musikkapelle abwechSlniigSweise ansprechende Lieder und Musikstücke
Die Theilnehmer an der Versammlung sind gewiß wohlbefriedigt
den Verlauf derselben weggegangen . Ganz besonders verdi
hervorgehobe » zu werden , was dieser OrtSverein für Verbeffe
feiner Vienenweide thnt . Da werden die Raine nnd öde Flächen ,

(M* eil
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lassen hat , um ins Unbekannte aufznfliege ». Bezüglich des Ballons
selbst und seiner Ausrüstung ist ja in der letzten Zeit genug be¬
kannt geworden . Von allen mit der abenteuerlichen Fahrt in
Verbindung stehenden Fragen Ist wohl diejenige betreffend die
Dauer oer Expedition die am schwersten zu beantwortende . In
dieser Beziehung dürsten einige Mittheilungen , die wir von Andrer
selbst haben , für Ihre Leser von Interesse sein .

Während Andree ' s letzten Aufenthalts in Kopenhagen fragten
wir ihn , was er über diese Frage meine , und er gab folgende
Antwort :

„ Wie lange eS dauern kann , ehe wir denNordpol erreichen ?
ftagen Sie . Hierüber kann ich natürlich nichts bestimmtes sagen .

S ist besonders für nnS von Wichtigkeit , daß wir im rechten
Augenblicke abreifen . ES ist eigenthümlich zu denken , daß die ganze
Expedition davon abhängen kann , ob wir die rechte Stunde und
den rechten Wind wählen . Hierbei können die Segel uns von
großem Nutzen sein, da sie es gestatten , dem Ballon eine von dem
Winde abweichende Richtung zu geben . Wir brauchen dann nämlich
nicht den südliche » Wind abznwarten , sondern können den südwest¬
lichen oder südöstlichen Wind benutzen .

Berechnet man eine normale Windstärke , die den Ballon mit
einer Geschwindigkeit von 27 Kilometern in der Stunde vorwärts
treibt , sollte man den Nordpol in einigen vierzig Stunden erreichen
können . Die Winde in den Polargegendcn find indeß im Sommer
gewöhnlich so schwach , daß man in dieser Beziehung keine Berech¬
nung anstelle » kann .

*

„ Dir ganze Fahrt sollte also im Laufe einer Woche beendet
werden können ? * ftagte ich .

„ Das ist sehr möglich "
, antwortete Andrer , „ er kann aber

auch ganze Monate , ja vielleicht ein Jahr dauern , bevor Sie von
der Expedition etwas zu hören bekommen . Es ist hier von Distanzen
und Gegenden , worüber das Publikum sich keine Vorstellung macht ,
die Rede . Wir führen auch Proviant für vier Monate mit uns .

*

„ Wollen Sie gleich heruntersteigen , so bald sie Land ur » i _
dem Ballon gesehen haben ? " fragte ich weiter . (

„ Natürlich werden wir suchen, bewohnte Gegenden zu erreiche»
'

antwortete er , „ cs ist jedoch gar nicht sicher, daß dies uns geling
werde . Es ist ja auch möglich , daß wir genöthigt werden , herunta
znsteigen , selbst wenn der Ballon sich noch eine Woche in der H» *

halten könnte . ES läßt sich ja z. B . denken , daß der Wind , b —
nnS bisher günstig war , sich plötzlich dreht und uns nach b »daß, jjj
Polargebiete zurückzuführen droht . Das wollen wir natürlich b» Mt aber
riskiren .

* ttafci e
„Und wenn Sie Schiffbruch in den Polarregloneu leiden sollt» tofo fpft

ist dann alle Hoffnung vorbei ? *
iwMch h

„ Eine solche Begebenheit läßt sich natürlich denken , obglii m trotz
ich gar nicht einsehe » kann , wie sie stattfinden sollte . Aber fe# OMtf*, v,
in diesem wäre die Expedition gar nicht verloren . Sie ist dB —
mit jeder anderen Polarexpeditiou , die Schlitte » mitführt , zu B Ahr der !
gleichen , und das einzige , was uns von einer solchen unterscheA * bttf j
ist, daß wir mit einem Ballon heraufgestiegen sind und mit Schliß wch dem
oder Boot zurückkehren .

*

„ Falls ein solcher Schiffbruch iu der Nähe des Pols stattfii ^
sollte » wie wollen Sie denn die Rückfahrt machen ? *

„ Wir können zwischen drei Wegen wählen , die alle nnge ^
von gleicher Länge sind : nach Grönland , nach Franz -Josephs -,
oder zurück nach Sibirien . In den beiden ersten Ländern köl^
wir jedoch hoffen Mensche » zu treffen .

*

„Und wie gedenken Sie , die Arbeit während der Fahrt ]
verthetlen ? "

„ Jeder muß natürlich alle », was vorfällt , ausführen . .
Uebrigens müssen zwei von uns immer wachen , und nur einer

schlafen .
*

Es wäre müßig , über daS Gelingen oder Nichtgelinge »
Expedition jetzt noch zu streiten . Die Zeit der Vorbereitungen
der Bedenken ist ja vorüber , die Thaten haben begonnen . Wal
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